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honen nicht behauptet werben Eann. Sum 2Bieberauf=
kommen ber ©teinbauten mag auch ber Umftanb, baß
&ie ©ifenEonftruEtiouen ohne SRücEfic£)t auf baS Sanb=
fdEjaftsbilb au§gefüf)rt p werben pflegten, wefentticheS
beigetragen haben. ©roße Sorteite bieten bie maffioen
Brüden, wenn bie SerEetjrSlafien pnehmen. ®aS ©igew
gewicht ift ein fo t)o()es, bap bie SerEeljrSlaften eine oer=
fäiwinbenb Meine Stolle fpielen. S'" Saufe ber legten
breißtg Qaßre haben ftcb) bei ben SunbeSbatpen bie Ser=
EetirSlafien cerboppelt unb oerbreifacht. ©tner fotcEjen
Mehrbelaftung waren bie eifernett Srüden nicht gewachfen,
fie mufften entweber oerftärEt ober erfetjt werben. Son
120 Srüden ber ©ottharbbahn würben 40 oerftärM,
70 burch Setow, 10 buret) ©teinbauten erfeßt. ®ie
mobernen SereshnungSmethoben, bie auf ber ©laftigitätf=
theorte unb auf ben ©rgebniffen ber MaterialprüfungS=
anftalten fußen, würben feit geraumer Seit auch auf bie

ntaffioen Srüden auSgebehnt, waS ben Ingenieuren er=

laubt, fixerer p rennen unb gewagtere formen p
Eonfiruteren.

Sor etwa gwei Jahrzehnten ift im Srüdenbau eine

neue KonEurrentiit auf ben Stan getreten, bie recht ge=

fährlicf) geworben ift: bie ©ifenbetonbrüde. Jm
©traßenoerEehr hat fie fict) fchon beinahe baS fütteinrecht
gefidjert. SBaS fie oon ben SunbeSbaßnen fernhält,
ift eine Sorfcßrift/bie fie für ben ftaatliçhen Srüdenbaü
oerbietet. ®ie ©rünbe p biefer Sßorfcfjrift finb nicht in
Eonferoatioer Slnfdhauung p fuchen, fie liegen barin, baß
man nod) Eein utnfaffenbeS Urteil über bie ®auerhaftig=
Eeit ber ©ifenbetonbauten abgeben Eonnte; eS wirb nisfjt
mehr lange bauetn, bis baS SSerbot wirb fallen müffen.
®er ©ifenbeton ift eine gtüdlicße ©rfinbung, bie bie gute
SugfeftigEeit beS ©tfenS mit ber guten SDrucEfeftigEeit beS

SetonS oerbinbet. Son großer Sebeutung ift babei,
baß ©ifen unb Seton beinahe bie gleichen 2EuSbehnungS=
beiwerte haben. ®em KonfiruEteur geftattet ©ifenbeton
einen großen ©pielraum in ber 2Baï)l ber Jorm. Sei
richtiger Serwenbung entfpridht er ben Jorberungen
hbdhfter ©leganj; mit leichtem ©cßwung Eann er eine

tiefe ©chlucht ober einen breiten fyhtß ttbetfpannen. ®ie
heute pr Verfügung fiehenben Baumaterialien : ©tein,
©ifen, Seton unb ©ifenbeton foKten bem Jachmann troß
SerücEfishtigung ber mirtfchaftlichen Jragen bie MöglicEp
Eeit geben, auch in Eünftlerifdjer .fMnfidjt Söleibenbes p
fchaffen. " F. L.

neue Hreaite für aie Sufmntioisierssng

von nof$lana$arbeiîen itn Kanton St. Men.
(Sorrefnonbenj.)

Jn einer ganjen 2Injal)t »an gewerblidhen betrieben :c.
hält bie 2lrbeitSlofigEeit im Kanton ©t. ©allen in um
ueränberter SGBeife an. ®iefe StatfacEje bewog ben 9te=

gierungSrat um einen weitern Krebit beim ©roßen State
für bie ©uboentionierung oon Siotftanbêarbeiten nacE)p=
fachen. ®er ©roße Stat hat bent begehren entfprodjen
unb tn feiner ©itpng oont 19. Mai 1922 weitere Jr.
600,000 bewilligt. ®er Sîegierungêrat fpricßt bie ©m
Wartung auS, baß auch ber Sunb bem Kanton neue
unb oermeßrte Mittel pr SeEämpfung ber Sirbe its l ofigEeit

pr Verfügung [teilen werbe, nachbem bereits eine fehr
große Saht oon SeitragSgefushen eingegangen feien.
®ie Jrift pr ©inretdhung neuer ©uboentionS=©efu<he
ift auf ©nbe Saat 1922 angefeßt worben.

Sum wieberholten Male finb bie ©runbfäße, bie für
bie Serabfotgung oon ©uboentionen gelten fottten, ge=
änbert worben. 2)ie neuen ©runbfäße enthalten in ber
^auptfacße folgenbe Stidhttinien:

1. Seiträge werben nur für folche Sauarbeiten oer=
abfolgt, beren SluSführung eine wirElidh beftehenbe
SlrbeitSlofigEeit in erfjebiicfjettt Ilmfange p milbern
oermag. Jn ©egenben, wo Eeine SlrbeitSlofigEeit
herrfdht, Eönnen Eeine ©uboentionen für SauprojeEte
rc. pgefidjert werben.

2. ©s muß für bie SluSfüßrung ber Sauarbeit ein
wirtliches SebürfniS nachgewiesen werben, beffen
Sefriebigung fish to oolESwirtfd)aftlidher ^inficht
rechtfertigt. ^Demgemäß würben in erfter Sinie
Sauarbeiten berüdfidhtigt, bie im SerhättniS p
ihren ©efamtbauEoften ein möglichft großes Maß
oon SErbeitSgelegenheit oerfchaffen unb bei benen
möglichft oiete ungelernteSlrbeiter befchäftigt
werben Eönnen.

3. Sauarbeiten probuMiü»wirff<haftlicher Unternehmen,
wie lanbwirtfchaftlidf)er, gewerblisher, inbuftrteller
Setriebe, welche bie SauauSlagen im allgemeinen
burdj il)te Sieubite oorßer herauSpwirtfchaften oer=
mögen, werben nicht fuboentioniert.

4. MohnungS», Stem unb Umbauten, fowieSteparaturen
unb Stenooationen an Stßohnhäufern werben nidht
mehr fuboentioniert, weil im Saugewerbe j. S-
Eeine SlrbeitSlofigEeit mehr h^rrfcht. 9öo bieS nisht
ptrifft, werben für öffentliche unb gemein
nüßige Sauten ©uboentionen in befdhränEtem
Umfange noch abgegeben.

SemerEenSwert ift bie geftfteHung, baß baS Saugewerbe
j. S- ooo bis auf weiteres coli befdjâftigt ift. ®er
MohnungSbau wirb bemgemäß nicht mehr fuboentioniert.
®ie StBohnungSprobuEtion ift jurjeit auch oicßt bringenb.
f^ür bie große ©ilbe ber ©tider unb ©tidereiangefiettten
Irbeit p oerfdhaffen ift ber fchwierige IßunEt. SluS
biefem ©runbe will man ben Slrbeiten, welche möglichft
oiele ungelernte Arbeiter p befcßäftigen oermögen,
ben Sorpg geben. — ®ie ©shulben häufen fish, bie
©uboentionierungen müffen ihren Sortgang nehmen.
Mit Sangen frägt fich ber Sürger, wann biefe inS um
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twnen nicht behauptet werden kann. Zum Wiederauf-
kommen der Steinbauten mag auch der Umstand, daß
die Eisenkonstruktionen ohne Rücksicht auf das Land-
schaftsbild ausgeführt zu werden pflegten, wesentliches
beigetragen haben. Große Vorteile bieten die massiven
Brücken, wenn die Verkehrslasten zunehmen. Das Eigen-
gewicht ist ein so hohes, daß die Verkehrslasten eine ver-
schwindend kleine Rolle spielen. Im Laufe der letzten
dreißig Jahre haben sich bei den Bundesbahnen die Ver-
kehrslasten verdoppelt und verdreifacht. Einer solchen
Mehrbelastung waren die eisernen Brücken nicht gewachsen,
sie mußten entweder verstärkt oder ersetzt werden. Von
120 Brücken der Gotthardbahn wurden 40 verstärkt,
70 durch Beton-, 10 durch Steinbauten ersetzt. Die
modernen Berechnungsmethoden, die auf der Elastizitäts-
theorie und auf den Ergebnissen der Materialprüfungs-
anstalten fußen, wurden seit geraumer Zeit auch auf die

massiven Brücken ausgedehnt, was den Ingenieuren er-
laubt, sicherer zu rechnen und gewagtere Formen zu
konstruieren.

Vor etwa zwei Jahrzehnten ist im Brückenbau eine

neue Konkurrentin auf den Plan getreten, die recht ge-
fährlich geworden ist: die Eisenbetonbrücke. Im
Straßenverkehr hat sie sich schon beinahe das Alleinrecht
gesichert. Was sie von den Bundesbahnen fernhält,
ist eine Vorschrift,'die sie für den staatlichen Brückenbau
verbietet. Die Gründe zu dieser Vorschrift sind nicht in
konservativer Anschauung zu suchen, sie liegen darin, daß
man noch kein umfassendes Urteil über die Dauerhaftig-
keit der Eisenbetonbauten abgeben konnte; es wird nicht
mehr lange dauern, bis das Verbot wird fallen müssen.
Der Eisenbeton ist eine glückliche Erfindung, die die gute
Zugfestigkeit des Eisens mit der guten Druckfestigkeit des
Betons verbindet. Von großer Bedeutung ist dabei,
daß Eisen und Beton beinahe die gleichen Äusdehnungs-
beiwerte haben. Dem Konstrukteur gestattet Eisenbeton
einen großen Spielraum in der Wahl der Form. Bei
richtiger Verwendung entspricht er den Forderungen
höchster Eleganz; mit leichtem Schwung kann er eine

tiefe Schlucht oder einen breiten Fluß überspannen. Die
heute zur Verfügung stehenden Baumaterialien: Stein,
Eisen, Beton und Eisenbeton sollten dem Fachmann trotz
Berücksichtigung der wirtschaftlichen Fragen die Möglich-
keit geben, auch in künstlerischer Hinsicht Bleibendes zu
schaffen. ' U. U.

Neue hreSite M à SubventiouZerung

von nsmanàdetteR w hsutsu §t. kân.
(Korrespondenz.)

In einer ganzen Anzahl von gewerblichen Betrieben :c.
hält die Arbeitslosigkeit im Kanton St. Gallen in un-
veränderter Weise an. Diese Tatsache bewog den Re-

gierungsrat um einen weitern Kredit beim Großen Rate
für die Subventionierung von Notstandsarbeiten nachzu-
suchen. Der Große Rat hat dem Begehren entsprochen
und in seiner Sitzung vom 19. Mai 1922 weitere Fr.
600,000 bewilligt. Der Regierungsrat spricht die Er-
Wartung aus, daß auch der Bund dem Kanton neue
und vermehrte Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
zur Verfügung stellen werde, nachdem bereits eine sehr
große Zahl von Beitragsgesuchen eingegangen seien.
Die Frist zur Einreichung neuer Subventions-Gesuche
ist auf Ende Juni 1922 angesetzt worden.

Zum wiederholten Male sind die Grundsätze, die für
die Verabfolgung von Subventionen gelten sollten, ge-
ändert worden. Die neuen Grundsätze enthalten in der
Hauptsache folgende Richtlinien:

1. Beiträge werden nur für solche Bauarbeiten ver-
abfolgt, deren Ausführung eine wirklich bestehende
Arbeitslosigkeit in erheblichem Umfange zu mildern
vermag. In Gegenden, wo keine Arbeitslosigkeit
herrscht, können keine Subventionen für Bauprojekte
ec. zugesichert werden.

2. Es muß für die Ausführung der Bauarbeit ein
wirkliches Bedürfnis nachgewiesen werden, dessen
Befriedigung sich in volkswirtschaftlicher Hinsicht
rechtfertigt. Demgemäß wurden in erster Linie
Bauarbeiten berücksichtigt, die im Verhältnis zu
ihren Gesamtbaukosten ein möglichst großes Maß
von Arbeitsgelegenheit verschaffen und bei denen
möglichst viele unqelernteArbeiter beschäftigt
werden können.

3. Bauarbeiten produktiv-wirtschaftlicher Unternehmen,
wie landwirtschaftlicher, gewerblicher, industrieller
Betriebe, welche die Bauauslagen im allgemeinen
durch ihre Rendite vorher herauszuwirtschaften ver-
mögen, werden nicht subventioniert.

4. Wohnungs-, Neu-und Umbauten, sowie Reparaturen
und Renovationen an Wohnhäusern werden nicht
mehr subventioniert, weil im Baugewerbe z. Z.
keine Arbeitslosigkeit mehr herrscht. Wo dies nicht
zutrifft, werden für öffentliche und gemein-
nützige Bauten Subventionen in beschränktem
Umfange noch abgegeben.

Bemerkenswert ist die Feststellung, daß das Baugewerbe
z. Z. nur bis auf weiteres voll beschäftigt ist. Der
Wohnungsbau wird demgemäß nicht mehr subventioniert.
Die Wohnungsproduktion ist zurzeit auch nicht dringend.
Für die große Gilde der Sticker und Stickereiangestellten
Arbeit zu verschaffen ist der schwierige Punkt. Aus
diesem Grunde will man den Arbeiten, welche möglichst
viele ungelernte Arbeiter zu beschäftigen vermögen,
den Vorzug geben. — Die Schulden häufen sich, die
Subventionierungen müssen ihren Fortgang nehmen.
Mit Bangen frägt sich der Bürger, wann diese ins un-

bei Sll-l.
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gebeuerlicbeangewachfeneunb weiter roacbfenbe©cbulbenlaft
einmal mieber abgetragen werben foil.

gn ber ©tabtSt. ©alten ruftet man pm eibgenöfftfcben
Surnfeft; niete foäufer ermatten einen neuen Serput),
einen neuen Stnfiricb jc. Sluf ber ®afernenwiefe (Äreug»
Bleiche) bat man mit bem Sau ber gewaltigen geftbütte
in Çeberfonfiruftiott begonnen. 2111 bat bringt bem
Saugewerbe momentan Sollbetrieb. SBie't nachher aut»
feben wirb, bleibt abzuwarten.

(Êrfin&tinçj un6 (Erfinöer.
©ine ©rfinbung £)at einen hoppelten gwed. ®rftent

foil ber Slügemeinbeit eine neue gbee Permittelt werben,
meiere in tet^nifc^er, E»t)gtenifdb)er ober fultureüer |>in»
ficht einen gortfdjritt barftedt. groeitent foü bie ®r=
finbung für ben ©rfinber felbft eine ©innabmequelle be=

beuten. Ser ©rfinber möchte bie gruebt einer oft langen
unb febwierigen Slrbeit genießen.

gn ber SebenSmirïlicbEeit ift -biefer gweite gwed
jeboeb niebt immer gn erfeben. Sieben ißerfonen, benen
eine ©rfinbung SRiüionen einbrachte, lennt man eben
au<b bie befannten ©rfinberlofe, bat ©rftnberelenb jener
SRänner, bie anbeten bnreb i^ce ©ntbedung äJiiüionen gu
Perbienen gaben, felbft aber in Bitterer Sirmut ftarben.

@3 gebt baraut berbor, baß bie gbee begw. bie Sieue»

rung an unb für fi<b nid^t genügt, um bem ©rfinber
Uingenben Sohn eingutragen. S)afür muß ber Strtifel
gunäcbft abgefe|t werben, gum ©rfinbergeift muß fiib
raffiniertet laufmännifebet Salent gefeiten. S)iefe Bethen

©tgenfebaften finbet man feiten in ein unb berfelben
ißerfon Pereinigt.

©in ©rfinber ift gewöbnlitb ein guter SecbniEer, aber
ein ftblecbter Kaufmann, S)iefet Uebet wäre nun nicht
fo grob, wenn ber ©rfinber bie richtige ©elbfierEenntnit
feiner gebler unb Sugenben b^tte. SReift aber feblt
biefe StufrichtigEeit gegenüber fi<b felbft. tßfpcbologiftb
lägt fich biefer Umftanb baburch erEIären, baß ein ffir»

finber Dptimifi ift unb Dptimift fein muß. @o fiebt
er meift im üRomente bet teebnifeben ©elingent auch
febon ben Elingenben ©rfolg, wäbrenb in SBirEltcbEeit
niebtt erreicht ift alt ein SÖBeg, ber beim richtigen Se»
geben gum ©rfolg führen Eann. Siefet übertriebene,
wenn auch menfcblitb Begreifliche Sewußtfein bet ©rfol»
get maebt ben ©rfinber nur gu oft btinb gegen bie
nadle SCßirftichleit.

@t genügt nicht, baß eine ©ache gut ift, fie mufj Pon
bem in grage Eommenben ißublifnm alt gut anerfannt
werben, bamit fie gefauft wirb unb bem ©rfinber (Selb

einbringt. Sat ^u'blifum muß berart bearbeitet werben,
baß et bon ber ©üte unb ben Sorgügen bet SlrtiEelt über»
geugt ift. Siefe Uebergeugung wirb nun Pom ©rfinber
Ptelfacb alt eine ©elbftPerftänblicbEeit aufgenommen.

gn ben weitaus meiften gäüen bebarf et aber einer
gewaltigen fßropaganba, biet geit unb SRübe müffen auf»
gewanbt werben, um eine Steuerung in engeren unb wei»
teren Greifen befannt gu machen. Siet trifft auch gu
für SlrtiEel pon unbeftreitbaren Sorgügen, unb et fei hier
nur Eurg erwähnt, baff gngenieur fR. Siefel, ber ©rfinber
bet feinen Stamen tragenben SRotort, mit feiner ©rfinbung
anfänglich fein ©lüd hatte. ©rft alt eine namhafte
SOtafcbinenfabrif bie Steuerung einführte, für entfpre»
cbenbe ißropaganba unb SlufElärung forgte, erreichte ber
SRotor feinen Sßeltruf.

©eblenbet bureb bat ©rreiebte, fiebt ber ©rfinber be»

reitt einen großen flingenben ©rfolg, ben er natürlich mit
niemanb teilen will; er will bie grüßte feiner Sirbett
allein genießen. Sabei fehlt et ihm aber gumeift am
faufmännifeben latent. @r Perftebt et nicht, bie ißropa»
ganba richtig einguleiten, etwaige Sebenfen gu gerftreuen

unb im ©tabium ber ©infübrung ein meitgebenbeS @nt»

gegenfommen gu geigen, bamit bie Steuerung wenigftent
Pereingelt auf ben ffltarft fomme unb bort befannt wirb.

Statt ©ewinn bringt ihm fein ©rgeugnit nur Sterger.
Oft fiebt er fieb genötigt, feine gbeen um ein geringet
©ntgett gu Perfchleubem. Ser Käufer ift fo flug, fich
mit einem tüchtigen Sfaufmanne int ©inPernebmen gu
feßen, unb balb bringt bie gleiche ©rfinbung, bie Porber
einer eingigen ißerfon nur Sterger unb Serbruß bereitete,
gwei ober mehr ißerfonen reichen ©ewinn.

Secbnifcß einwanbfreie Söfungen, Perbunben mit
faufmännifebem ©eift, finb beute bat große ©ebeimnit
bet ©rfolget. ©in ©rfinber lügt fieb felbft an, wenn er
über biefe Satfacbe binroegfiebt. @3 ift gut, wenn er op»
timiftifcß benft, aber optimiftifcb benfen fcßlteßt nicht
aut, bie flingenbe Selobnung nicht in ber alleinigen
SätigEeit unb gäbigfeit bet ©rftnberS gu fueben.

Stucß Kapital, fei et fein eigenes, fei et frembet,
führt bie gewünfeßte Söfung nicht herbei, wenn bat fauf*
männifche Salent fehlt.

Oft wieberum finb bie SWeinungen einet ©rfinbert
über ben SBert feiner Steuerung Piet gu hohe unb über»
triebene. §ier foHte er fieb borerft bon einem ga<b«
manne beraten laffen, bebor er gu biet geit mtb Kapital
ritfiert. ©ine unparteiifebe, amtliche SeratungtfteHe
fönnte in biefer |)infi(bt Piel ©utet wirfen.

S)er eleftrifcbe .Slntrieb Pon ©cbaufenfter»SioIIäben
ift gweifeHot eine praftifebe Steuerung, ©ie bürfte aber
einem ©rfinber, ber fieb auf einen folgen Slntrieb
Perlegt, wenig ©etb einbringen. §anbett et fieb boch

um eine Dtanipulation, welche pro Sag nur gweimal bor»
genommen werben mufe. SeSbalb werben fieb nur in
gang Befonberen gäüen (g. S. bei Sanfen, wo bie Setäti»
gung fämtlicher genfteriäben bon einer gentralen ©teüe
aut erfolgen lönnte) bie bieSbegüglicben Slnfchaffungt»
Eoften rentieren. Ser ©rfinber wirb in einem folchen
gaüe beffer fahren, wenn er irgenb einer größeren girma
ber Sranche bie Sigeng abgibt.

@3 ift gut, wenn ein ©rfinber fich feiner perfönlicben
Sorgüge bewußt ift; et ift aber noch biet beffer, wenn
er fich felbftgereçbt feine gehler eingeftebt unb ftch bon
Slnfang an mit einer tüchtigen ginanglraft Perbinbet, um
tatfächlich bie ©rfinbung für ihn gewinnbringenb gu ge»

ftalten. („Secbn. Stunbfcbau.")

flu$$tellmi9swc$cn.
Slutfteüung für angewaubte Sîunft i« Saufanne.

Sie Slutfteüung hatte am 10. guni in begug auf bie
©innabmen aut ©intritttgelbern einen ber beften Sage.
Sßäbrenb in ben erften 2ßo<ben natb ber ©röffnung
mehr bie Serufsleute unb bie mit ber angewanbten Kunft
oertrauten ißerfonen bie Slutfteüung befuebten, bat nun»
meßr auch ber guftrom einet wetteren ^ublifumt be=

gönnen. Sie Sefucberjabl bürfte bit gum ©cblufjtage,
25. guni, nod) ftarî anwaebfen. @t fei nommait auf
bie oon ben ©ehweigerifeben Sunbetbabnen unb ber
SJtebrgabl ber ©efunbärbabnen eingeräumten Sajer»
mäßigungen für bie Sefucßer ber Slutfteüung l)inge»
wiefen.

gm ^unftgeroerbemufeum in gürich befinbet fich
bit 2. guli bie Slutftetlung ber Strbeiten aut
bem IL SBettbewerb für Sebrlinge unb Seßr»
tôdjter gur ^ebung ber Serufttücbtigfeit. Seranftaltet
würbe ber SBettbemerb oom ftabtgürd)erifdben Slmt für
Seruftberatung.

Urnerifchc ®emerbe»2lutfteüung in SlUborf. (SRitget.)
3öo|t ein gewagtet Unternehmen für ein ©ebirgtooIE!
Unb boc£) : in Uri haben fieb bie ^»anbwerler unb ©e=
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geheuerliche angewachsene und weiter wachsende Schuldenlast
einmal wieder abgetragen werden soll.

In der Stadt St. Gallen rüstet man zum eidgenössischen

Turnfest; viele Häuser erhalten einen neuen Verputz,
einen neuen Anstrich zc. Auf der Kasernenwiese (Kreuz-
bleiche) hat man mit dem Bau der gewaltigen Festhütte
in Hetzerkonstruklion begonnen. All das bringt dem
Baugewerbe momentan Vollbetrieb. Wie's nachher aus-
sehen wird, bleibt abzuwarten.

Erfindung und Erfinder.
Eine Erfindung hat einen doppelten Zweck. Erstens

soll der Allgemeinheit eine neue Idee vermittelt werden,
welche in technischer, hygienischer oder kultureller Hin-
ficht einen Fortschritt darstellt. Zweitens soll die Er-
findung für den Erfinder selbst eine Einnahmequelle be-
deuten. Der Erfinder möchte die Frucht einer oft langen
und schwierigen Arbeit genießen.

In der Lebenswirklichkeit ist -dieser zweite Zweck
jedoch nicht immer zu ersehen. Neben Personen, denen
eine Erfindung Millionen einbrachte, kennt man eben
auch die bekannten Erfinderlose, das Erfinderelend jener
Männer, die anderen durch ihre Entdeckung Millionen zu
verdienen gaben, selbst aber in bitterer Armut starben.

Es geht daraus hervor, daß die Idee bezw. die Neue-

rung an und für sich nicht genügt, um dem Erfinder
klingenden Lohn einzutragen. Dafür muß der Artikel
zunächst abgesetzt werden. Zum Erfindergeist muß sich

raffiniertes kaufmännisches Talent gesellen. Diese beiden
Eigenschaften findet man selten in ein und derselben
Person vereinigt.

Ein Erfinder ist gewöhnlich ein guter Techniker, aber
ein schlechter Kaufmann. Dieses Uebel wäre nun nicht
so groß, wenn der Erfinder die richtige Selbsterkenntnis
seiner Fehler und Tugenden hätte. Meist aber fehlt
diese Aufrichtigkeit gegenüber sich selbst. Psychologisch
läßt sich dieser Umstand dadurch erklären, daß ein Er-
finder Optimist ist und Optimist sein muß. So sieht
er meist im Momente des technischen Gelingens auch
schon den klingenden Erfolg, während in Wirklichkeit
nichts erreicht ist als ein Weg, der beim richtigen Be-
gehen zum Erfolg führen kann. Dieses übertriebene,
wenn auch menschlich begreifliche Bewußtsein des Erfol-
ges macht den Erfinder nur zu oft blind gegen die
nackte Wirklichkeit.

Es genügt nicht, daß eine Sache gut ist, sie muß von
dem in Frage kommenden Publikum als gut anerkannt
werden, damit sie gekauft wird und dem Erfinder Geld
einbringt. Das Publikum muß derart bearbeitet werden,
daß es von der Güte und den Vorzügen des Artikels über-
zeugt ist. Diese Ueberzeugung wird nun vom Erfinder
vielfach als eine Selbstverständlichkeit aufgenommen.

In den weitaus meisten Fällen bedarf es aber einer
gewaltigen Propaganda, viel Zeit und Mühe müssen auf-
gewandt werden, um eine Neuerung in engeren und wei-
teren Kreisen bekannt zu machen. Dies trifft auch zu
für Artikel von unbestreitbaren Vorzügen, und es sei hier
nur kurz erwähnt, daß Ingenieur R. Diesel, der Erfinder
des seinen Namen tragenden Motors, mit seiner Erfindung
anfänglich kein Glück hatte. Erst als eine namhafte
Maschinenfabrik die Neuerung einführte, für entspre-
chende Propaganda und Aufklärung sorgte, erreichte der
Motor seinen Weltruf.

Geblendet durch das Erreichte, sieht der Erfinder be-

reits einen großen klingenden Erfolg, den er natürlich mit
niemand teilen will; er will die Früchte seiner Arbeit
allein genießen. Dabei fehlt es ihm aber zumeist am
kaufmännischen Talent. Er versteht es nicht, die Propa-
ganda richtig einzuleiten, etwaige Bedenken zu zerstreuen

und im Stadium der Einführung ein weitgehendes Ent-
gegenkommen zu zeigen, damit die Neuerung wenigstens
vereinzelt auf den Markt komme und dort bekannt wird.

Statt Gewinn bringt ihm sein Erzeugnis nur Aerger.
Oft sieht er sich genötigt, seine Ideen um ein geringes
Entgelt zu verschleudern. Der Käufer ist so klug, sich

mit einem tüchtigen Kaufmanne ins Einvernehmen zu
setzen, und bald bringt die gleiche Erfindung, die vorher
einer einzigen Person nur Äerger und Verdruß bereitete,
zwei oder mehr Personen reichen Gewinn.

Technisch einwandfreie Lösungen, verbunden mit
kaufmännischem Geist, sind heute das große Geheimnis
des Erfolges. Ein Erfinder lügt sich selbst an, wenn er
über diese Tatsache hinwegsieht. Es ist gut, wenn er op-
timistisch denkt, aber optimistisch denken schließt nicht
aus, die klingende Belohnung nicht in der alleinigen
Tätigkeit und Fähigkeit des Erfinders zu suchen.

Auch Kapital, sei es sein eigenes, sei es fremdes,
führt die gewünschte Lösung nicht herbei, wenn das kauf-
männische Talent fehlt.

Oft wiederum sind die Meinungen eines Erfinders
über den Wert seiner Neuerung viel zu hohe und über-
triebene. Hier sollte er sich vorerst von einem Fach-
manne beraten lassen, bevor er zu viel Zeit und Kapital
riskiert. Eine unparteiische, amtliche Beratungsstelle
könnte in dieser Hinsicht viel Gutes wirken.

Der elektrische Antrieb von Schaufenster-Rolläden
ist zweifellos eine praktische Neuerung. Sie dürfte aber
einem Erfinder, der sich nur auf einen solchen Antrieb
verlegt, wenig Geld einbringen. Handelt es sich doch

um eine Manipulation, welche pro Tag nur zweimal vor-
genommen werden muß. Deshalb werden sich nur in
ganz besonderen Fällen (z. B. bei Banken, wo die Betäti-
gung sämtlicher Fensterläden von einer zentralen Stelle
aus erfolgen könnte) die diesbezüglichen Anschaffungs-
kosten rentieren. Der Erfinder wird in einem solchen
Falle besser fahren, wenn er irgend einer größeren Firma
der Branche die Lizenz abgibt.

Es ist gut, wenn ein Erfinder sich seiner persönlichen
Vorzüge bewußt ist; es ist aber noch viel besser, wenn
er sich selbstgerecht seine Fehler eingesteht und sich von
Anfang an mit einer tüchtigen Finanzkraft verbindet, um
tatsächlich die Erfindung für ihn gewinnbringend zu ge-
stalten. („Techn. Rundschau.")

M5!lt»IIlIg!M5eN.
Ausstellung für angewandte Kunst in Lausanne.

Die Ausstellung hatte am 10. Juni in bezug auf die
Einnahmen aus Eintrittsgeldern einen der besten Tage.
Während in den ersten Wochen nach der Eröffnung
mehr die Berufsleute und die mit der angewandten Kunst
vertrauten Personen die Ausstellung besuchten, hat nun-
mehr auch der Zustrom eines weiteren Publikums be-

gönnen. Die Besucherzahl dürste bis zum Schlußtage,
25. Juni, noch stark anwachsen. Es sei nochmals auf
die von den Schweizerischen Bundesbahnen und der
Mehrzahl der Sekundärbahnen eingeräumten Tax er-
Mäßigungen für die Besucher der Ausstellung hinge-
wiesen.

Im Kunstgewerbemuseum i» Zürich befindet sich

bis 2. Juli die Ausstellung der Arbeiten aus
dem II. Wettbewerb für Lehrlinge und Lehr-
töchter zur Hebung der Berusstüchtigkeit. Veranstaltet
wurde der Wettbewerb vom stadtzürcherischen Amt für
Berufsberatung.

Urnerische Gewerbe-Ausstelluug in Altdorf. (Mitget.)
Wohl ein gewagtes Unternehmen für ein Gebirgsvolk!
Und doch: in Uri haben sich die Handwerker und Ge-
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